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Innehalten auf dem Lago di Pusiano in der Brianza (Lombardei).

Bei der Überfahrt
Von Silvia Bader. «Bilder sagen mehr 

als tausend Worte.» Dieser Satz ist im 
kirchlichen Kontext ambivalent. Denn 
Bilder sprechen nicht eindeutig. Sie pre-
digen nicht im Modus der Belehrung, 
sondern eröffnen Räume der Deutung. 
Giovanni Segantinis Gemälde «Ave Ma-
ria bei der Überfahrt» ist ein solches 
Bild. Es verkündet keinen Glaubenssatz, 
aber es legt Zeugnis ab – still, eindring-
lich und aktuell.

Die Szene ist einfach: Eine bäuerliche 
Familie befindet sich auf der Überfahrt 
über einen See. Der Mann hat das Ru-
dern unterbrochen, die Frau hält das 
Kind schützend im Arm, das Boot ist mit 
Schafen beladen. Himmel und Wasser 
liegen ruhig da, ein warmes Licht durch-
zieht die Landschaft. Nichts Spektaku-
läres ist zu sehen. Und doch ist gerade 
diese Unterbrechung der Bewegung der 
Schlüssel zum Verständnis des Bildes.

Der Titel des Gemäldes verweist 
auf das Ave Maria, eines der Grundge-
bete der christlichen Tradition. Es ist 
kein Gebet für ausserordentliche Mo-
mente, sondern ein Gebet des Alltags. 
Über Jahrhunderte hinweg riefen die 
Angelus-Glocken dreimal täglich zum 
Innehalten auf: morgens, mittags und 
abends. Arbeit, Weg und Zeit wurden 
unterbrochen, um den Menschen daran 
zu erinnern, dass sein Leben vor Gott 
steht. In diesem Sinn lässt sich Segan-
tinis Bild als gemalte Antwort auf den 
Angelus lesen: Die Überfahrt wird ange-
halten, damit Raum für Gebet entsteht.

Dass diese Szene theologisch so dicht 
ist, hat viel mit dem Künstler selbst zu 
tun. Giovanni Segantini (1858–1899) 
war kein Kirchenmaler im klassischen 
Sinn. Früh verwaist, von Armut und Brü-
chen geprägt, stand er der institutiona-
lisierten Kirche zeitlebens distanziert 
gegenüber. Dogmatische Enge war ihm 
fremd. Und doch war er ein zutiefst reli-
giöser Mensch. Seine Spiritualität nährte 
sich aus der Erfahrung der Natur, aus 
Licht, Landschaft und dem einfachen 
Leben der Menschen. Für Segantini war 
die Schöpfung selbst ein Ort der Offen-
barung – ein «Buch», in dem Gott gele-
sen werden kann. Diese Haltung prägt 
«Ave Maria bei der Überfahrt». Segantini 
zeigt keine Engel, keine Heiligenschei-
ne, keine liturgischen Insignien. Und 
doch ist das Bild zutiefst christologisch. 
Die Familie erinnert in ihrer Haltung an 
Maria, Josef und das Kind – nicht als his-
torische Darstellung, sondern als exis-
tentielle Vergegenwärtigung der Inkar-
nation. Gott kommt nicht spektakulär 
zur Welt, sondern im Fragilen, im Un-
terwegssein, im Alltäglichen. Das Hei-
lige ereignet sich nicht ausserhalb des 
Lebens, sondern mitten darin.

Boot und Wasser tragen dabei eine 
vielschichtige biblische Symbolik. Die 
Überfahrt steht für das menschliche Le-

ben selbst: unterwegs, gefährdet, ange-
wiesen auf Vertrauen. Wasser ist in der 
Heiligen Schrift ein Ort von Chaos und 
Neubeginn – von der Schöpfung über 
den Durchzug durch das Schilfmeer bis 
zur Taufe. Bei Segantini ist das Wasser 
ruhig und tragend. Es bedroht nicht, 
sondern trägt. Diese Ruhe ist Ausdruck 
einer tiefen Gotteszuversicht, die nicht 
naiv ist, sondern erprobt und durchlit-
ten.

Zentrum des Bildes ist das Licht. 
Typisch für Segantinis Malweise ist es 
nicht bloss Beleuchtung, sondern tra-
gende Kraft. Die Sonne ist noch nicht 
sichtbar, und doch durchdringt ihr Licht 
Himmel, Wasser und Figuren. Theolo-
gisch gelesen wird es zum Zeichen der 
Gegenwart Gottes: nicht überwältigend, 
nicht spektakulär, sondern bergend und 
wärmend. Segantini malt kein Wunder – 
er malt Gnade. Eine Gnade, die nicht aus 
der Welt herausführt, sondern sie von 
innen her erhellt.

Auch die Schafe sind mehr als ländli-
ches Beiwerk. Sie stehen für Schutzbe-
dürftigkeit, für Gemeinschaft, für das 
Angewiesensein auf Führung. In der bi-
blischen Tradition sind sie Sinnbild des 
Gottesvolkes. Dass Mensch und Tier 
denselben Raum teilen, dieselbe Ruhe 
und dieselbe Gefährdung, verweist auf 

eine schöpfungstheologische Dimensi-
on, die Segantini zentral war: Alles Le-
ben steht unter dem gleichen Licht Got-
tes und ist aufeinander bezogen.

Für eine Kirche, die heute oft zwi-
schen Aktivismus, Strukturfragen und 
Bedeutungsverlust schwankt, ist dieses 
Bild eine stille Anfrage. Glauben zeigt 
sich hier nicht im Tun, sondern im In-
nehalten. Nicht im Produzieren religi-
öser Angebote, sondern im Vertrauen. 
«Ave Maria bei der Überfahrt» erinnert 
daran, dass christlicher Glaube nicht zu-
erst Organisation, Moral oder Leistung 
ist, sondern Beziehung – zu Gott, zur 
Schöpfung und zueinander.

Gerade in einer Zeit des Übergangs, 
in der viele Sicherheiten brüchig ge-
worden sind, kann dieses Bild zu einer 
geistlichen Schule werden. Es lädt ein, 
die eigene Überfahrt wahrzunehmen, 
das Unterwegssein nicht zu verleugnen 
und dennoch innezuhalten. Vielleicht ist 
genau dies eine der wichtigsten Aufga-
ben der Kirche heute: Räume zu öffnen, 
in denen Unterbrechung möglich wird – 
damit Vertrauen wachsen kann.

So wird das Gemälde selbst zu einem 
Angelus. Es unterbricht den Blick, sam-
melt die Wahrnehmung und ruft zur Be-
sinnung. – Fortsetzung auf Seite 3.

IM KREUZGANG DER
SCHLOSSKIRCHE INTERLAKEN
FREITAG, 31. JULI 2026, 19 UHR

WERKE VON J. S. BACH, M. BRUCH, 
B. MARCELLO U. A.

KAMMERORCHESTER
«CON NOV’ ARCO»
MAKSYM MALKOV, OBOE,
 UKRAINE/DEUTSCHLAND
ZAIGA VILCANE, VIOLA,
 RUSSSLAND/SCHWEIZ
NORBERT KRIES, 1. CEMBALO,
 DEUTSCHLAND
HELMUT FREITAG, 2. CEMBALO
 UND LEITUNG

APÉRO IN DER PAUSE
EINTRITT FREI, KOLLEKTE

Serenadenkonzert

Mittwoch, 5. August 2026,
Spaziergang in den Kl. Rugen,

Zvieri in der Trinkhalle, ab 14.40 Uhr,
siehe Inserat im Anzeiger,

Auskunft: Pfr. Jegher, 033 822 52 47.

GemeindenachmittagGemeindenachmittag
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Pfarrkreis Bönigen-Iseltwald

Albert Anker – ein paar Notizen

31 Jahre im Pfarramt Gsteig – eine Tour durchs halbe Leben

Von Richard Zurbuchen. «Siehe, die 
Erde ist nicht verdammt.» So stand es 
auf einem Massstab in Albert Ankers 
Atelier in Ins im Berner Seeland. Was für 
eine schöne Aussage!

Der Maler hat nichts beschönigt, 
nicht das harte Leben der Menschen, 
nicht die Armut. Aber: In alles hat er 
doch auch einen Funken Hoffnung ge-
malt. Albert Anker (1831–1910) zählt 
zu den bedeutendsten Schweizer Ma-
lern seiner Zeit und ist bis heute wohl 
einer der populärsten. Bekannt ist er 
vor allem durch seine Porträts. Weniger 

bekannt sind hingegen seine Zeichnun-
gen, Fayencen und spontanen Skizzen, 
die er während seiner Aufenthalte in Pa-
ris und auf Reisen anfertigte. Bis heute 
gilt Anker als weltoffener Humanist mit 
breiten Interessen.

Geboren im Berner Seeland als Sohn 
eines Tierarztes, entschied sich Anker 
nach einem Theologiestudium für eine 
Karriere als Maler. In Paris studierte er 
bei Charles Gleyre und etablierte sich 
als international erfolgreicher Künst-
ler. Seine Werke fanden in ganz Europa 
Anerkennung und gelangten durch die 

Galerie von Adolphe Goupil in Privat-
sammlungen. Die grösste Sammlung in 
der Schweiz befindet sich bei Christoph 
Blocher in Herrliberg. Nach schriftlicher 
Anmeldung wird man auf eine Wartelis-
te gesetzt und hat so die Möglichkeit, 
die Werke von Albert Anker zu besich-
tigen.

1864 heiratete Anker Anna Rüfli und 
hatte mit ihr sechs Kinder. Er engagierte 
sich neben seinen künstlerischen Tätig-
keiten auch politisch und gesellschaft-
lich für Bildung und Kulturförderung. 
Anker hinterliess ein vielseitiges künst-
lerisches Erbe und prägte die Schweizer 
Kunstszene nachhaltig.

Quellen: Centre Albert Anker, Ins, 
und Dr. Christoph Blocher, Herrliberg.

Die Dorfschule von 1848, Kunstmuseum Basel.

Berggottesdienst auf HarzisbodenBerggottesdienst auf Harzisboden
Sonntag, 9. August 2026, 12 Uhr
mit dem Jodlerklub Iseltwald

Bei schlechter Witterung werden Gottes-Bei schlechter Witterung werden Gottes-
dienst und Bergdorfet auf Sonntag, 16. Au-dienst und Bergdorfet auf Sonntag, 16. Au-
gust, verschoben, Gottesdienst um 12 Uhr.gust, verschoben, Gottesdienst um 12 Uhr.

Jeweils am letzten Dienstag im Monat 
trifft sich die Handarbeitsgruppe 
im Chapellihus. Es kommt vor, dass dabei 
nicht nur gearbeitet wird, sondern auch 
ein Gesellschaftsspiel gespielt wird. Jassen 
oder Rommé ist gerade beliebt. Im Vorder-
grund steht auf jeden Fall das gemütliche 
Zusammensein. Die Gruppe trifft sich am 
Vormittag von 14 Uhr bis 16 Uhr im Hir-
tenstübli. Sie ist offen für weitere Mitglie-
der. Auskunft erteilt gerne:
Margrith Jossi, 076 707 88 38.

Die nächsten Treffen:

25. August 2026

29. September 2026

27. Oktober 2026

24. November 2026

(Pause im Dezember)

Von Peter Hiltbrand. Im Juli 1995 
sind wir als junge Familie von Erlach 
ins Pfarrhaus Gsteig gezügelt, und ab 
1. August ging es los. Nach dem Studi-
um auf dem zweiten Bildungsweg war 
das meine erste und – wie sich heraus-
stellte – auch meine letzte Pfarrstelle. 
Der damalige Gemeindehelfer hatte 
gerade gekündigt, und so war ich bis 
im November auf mich, meine jungen 
Kräfte und auf Gott gestellt. Die Einfüh-
rung war minimal, die Aufgaben über-
wältigend, und vieles musste aufgebaut 
und entwickelt werden.

Es war eine Herausforderung für die 
ganze Familie, und es gab viel zu tun. 
In den ersten fünf Monaten hatte ich 
17 Bestattungen und 14 Gottesdienste. 
Dann kam im November 1995 der neue 
Sozialdiakon und Katechet Remo Liech-
ti dazu. Zusammen gingen wir schon 
nach einigen Tagen ins Konflager mit 
der 9. Klasse; es war schlimmer, als 
man es sich hat vorstellen können. Eini-
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SENIORENAUSFLUG
Mittwoch, 9. September 2026

Besuch des Centre Albert Anker

in Ins (centrealbertanker.ch)

Anmeldung bis Mittwoch, 2. Sep- 

tember, bei Frau Stefanie Blatter,

078 621 91 57.

Abfahrtszeiten und Einsteigeorte

Iseltwald: 8.30 Uhr, Dorfplatz/Mühle,

Bönigen: 8.45 Uhr Parkstrasse/Car-

parkplatz.

Unkostenbeitrag: Fr. 30.– p. Person.

Die Anzahl ist beschränkt. Versiche-

rung ist Sache der Teilnehmenden.

ge Jahre später brachte ein neues Kon-
zept die Wende: Lager im Cevi-Zentrum 
Hasliberg bereits in der 8. Klasse und 
alles mit dem Velo. Die KUW mit Blö-
cken an Samstagen machte von Anfang 
an viel Freude. Die Beziehung zu den 
Kindern und Jugendlichen wurde immer 
besser und die Familiengottesdienste 
und Konfirmationen zu Highlights.

«Ich denke, dass der Glaube seine 
Sprache auch in neuen Liedern finden 
muss.» Das habe ich 1995 in dieser 
Zeitung geschrieben. Lieder jeglicher 
Art singen, spielen, erklären und Ver-
bindungen schaffen zu den Menschen 
und zum Glauben – das ist spannend 
bis heute. Weiter habe ich damals ge-
schrieben: «Es geht mir darum, dass 
Menschen zu mündigen, selbstständig 
denkenden Christen werden.» Ich habe 
den Glauben an Jesus Christus gelebt 
und bei allen Gelegenheiten verkündet 

Selfie von Peter und Monika Hiltbrand beim Pfarrhaus Gsteig, Ende Mai 2026.Familie Hiltbrand Anfang 1995.

– und das in aller Freiheit. Alle sind ein-
geladen und herausgefordert durch die 
beste und überzeugendste Botschaft 
der Welt. Ich habe die Menschen nicht 
an mich gebunden, sondern sie ermu-
tigt, sich an Jesus zu halten.

Unsere Kinder sind hier gross gewor-
den, und jetzt kommen die Enkel fast 
jede Woche zu uns – sie sind jetzt im 
selben Alter wie unsere Kinder in den 
Anfängen. Wir sind dankbar für alle Er-
fahrungen, die wir hier gemacht haben, 
für die Gesundheit und alle lieben Men-
schen. Ich bin dankbar für meine Frau, 
die sich sehr eingesetzt hat in allen Be-
langen. Jetzt sind wir wieder dorthin ge-
zogen, wo wir aufgewachsen sind. Wir 
sind gespannt auf das, was kommt. Ich 
wünsche meinem zukünftigen Nachfol-
ger als 31. Pfarrer in der Kirche Gsteig 
nach der Reformation allen Segen von 
Gott, Wohlergehen und Gelingen.
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Wer Zeit und Lust hat, sich eine Stunde lang zu bewegen, ist 
herzlich eingeladen, mit unserem Golden Retriever Pelle und 
mir zu laufen. Andere Hunde sind willkommen, aber kein 
Muss. Wann: Montag, 6. Juli + 3. August, 14 Uhr, Treffpunkt: 
Pfarrhaus Matten, Pfarrweg 10, Pfrn. Anika Mudrack.

Unterwegs mit «Pelle»
Gemeinsame Spaziergänge

Fortsetzung von Seite 1. – Gottes Ge-
genwart ist nicht ausserhalb des Lebens 
zu suchen, sondern mitten darin – auf 
der Überfahrt. – «Bilder sagen mehr als 
tausend Worte.» Vielleicht. Sicher aber 
ist: Dieses Bild spricht vom Glauben, 
ohne ihn festzulegen. Und gerade darin 
liegt – ganz im Sinne Segantinis – seine 
bleibende theologische Kraft.

Das Wesen des Glaubens
Von Silvia Bader. In der Aprilausgabe 

der Kirchenzeitung habe ich im ersten 
Beitrag der Reihe «Streiten für Religion» 
versucht, das Wesen des Glaubens nä-
her zu bestimmen. Dabei standen zwei 
Überzeugungen im Zentrum meiner 
Überlegungen. Erstens befindet sich 
echter Glaube nicht unterhalb der Ver-
nunft, sondern gewissermassen über 
ihr. Zweitens steht die Vernunft nicht 
im Widerspruch zum Glauben. Viel-
mehr handelt es sich beim Glauben um 
eine eigene Weise des Erkennens – um 
eine persönliche Form von Erkenntnis, 
die über Beobachtung, Hypothesenbil-
dung, Experimente und rein rationales 
Schlussfolgern hinausgeht.

Ich hatte angekündigt, diese Gedan-
ken anhand eines einfachen und nach-
vollziehbaren Beispiels zu verdeutli-
chen. Dieses Versprechen will ich nun 

einlösen. Dazu greife ich den Prozess 
des Kennenlernens einer anderen Per-
son auf. Angeregt wurde ich durch 
ein Beispiel von Robert Barron, dessen 
Überlegungen mich zu dieser Artikel-
reihe inspiriert haben. Seine Gedanken 
gebe ich hier in freier Form wieder und 
führe sie weiter.

Stellen wir uns folgende Ausgangssi-
tuation vor: Sie möchten eine bestimm-
te Person kennenlernen. Vielleicht sind 
Sie neugierig auf sie, vielleicht fühlen 
Sie sich von ihr angezogen oder möch-
ten aus einem anderen Grund mehr 
über sie erfahren. Wenn Ihr Interesse 
ernsthaft ist, werden Sie unterschiedli-
che Wege nutzen, um sich ein Bild zu 
machen.

Sie könnten zunächst im Internet re-
cherchieren. Sie lesen, was über diese 
Person geschrieben steht, betrachten 
Fotos, prüfen öffentliche Aussagen 
oder Veröffentlichungen. Vielleicht be-
obachten Sie sie auch in verschiedenen 
Situationen: im beruflichen Umfeld, im 
Freundeskreis, bei öffentlichen Auftrit-
ten. Sie achten auf Gestik und Mimik, 
nehmen wahr, wie sie mit anderen Men-
schen umgeht. Darüber hinaus könnten 
Sie Freundinnen und Freunde dieser 
Person befragen – oder sogar Men-
schen, die ihr kritisch oder ablehnend 
gegenüberstehen. All diese Schritte lie-
fern Ihnen Informationen. Sie sammeln 
Daten, vergleichen Aussagen, wägen 
Eindrücke ab.

Dieser gesamte Vorgang ist ein klas-
sischer Akt der Vernunft: Sie beobach-
ten, analysieren, ordnen ein. Darüber 
hinaus prüfen Sie die Glaubwürdigkeit 
von Aussagen und Quellen, erkennen 
mögliche Widersprüche, ziehen erste 
Schlüsse über Charakter, Einstellun-

gen und Lebensweise. Auf diese Weise 
entsteht für Sie nach und nach ein Bild. 
Es ist vielleicht noch nicht vollständig, 
aber es ist fundiert und reflektiert.

Kommt es schliesslich zu einer per-
sönlichen Begegnung, wird Ihre Ver-
nunft keineswegs ausgeschaltet. Im 
Gegenteil, Sie arbeitet weiter – viel-
leicht sogar noch intensiver. Sie hören 
aufmerksam zu, registrieren Zwischen-
töne, prüfen, ob Worte und Auftreten 
zusammenpassen. Sie vergleichen Ihre 
bisherigen Erkenntnisse mit dem, was 
Sie nun unmittelbar erfahren. Stimmen 
die Eindrücke überein? Gibt es neue As-
pekte, die Ihr Bild erweitern oder kor-
rigieren? Der Prozess, den Sie dabei 
durchmachen, ist kritisch und wach-
sam. Sie bleiben denkend, prüfend, re-
flektierend. Niemand würde behaupten, 
Sie verhielten sich irrational, nur weil 
Sie dieser einen Person offen begeg-
nen. Ihre Vernunft begleitet und struk-
turiert Ihre gesamte Erfahrung.

Doch nun geschieht etwas Entschei-
dendes: Wenn Sie nicht nur äusse-
re Informationen sammeln, sondern 
das Herz dieser Person kennenlernen 
möchten, dann reicht Beobachtung al-
lein nicht aus. An einem bestimmten 
Punkt müssen Sie aufhören, lediglich 
zu analysieren, Sie beginnen stattdes-
sen damit, zuzuhören und sich auf Ihr 
Gegenüber einzulassen. Denn: Wirkli-
ches Kennenlernen geschieht dort, wo 
Vertrauen wächst.

Wenn die Beziehung sich danach ver-
tieft und eine gewisse Vertrautheit ent-
steht, wird die Person – sofern sie dazu 
bereit ist – beginnen, von sich selbst zu 
erzählen. Sie wird Motive offenlegen, 
die von aussen nicht sichtbar sind. Sie 
wird vielleicht von Hoffnungen, Ängs-
ten, Sehnsüchten oder prägenden Er-
fahrungen sprechen. Sie wird innere Be-
weggründe benennen, die hinter ihrem 
Handeln stehen. Zusammen mit Ihrer 
vorgängigen Analyse wird daraus ein 
lebendiger, gegenseitiger Austausch. 

All das hätten Sie durch noch so sorg-
fältige Recherche niemals herausfinden 
können. Kein noch so ausgeklügeltes 
Beobachtungsverfahren, keine noch so 
genaue Analyse hätte Ihnen Zugang zu 
dieser inneren Wirklichkeit verschafft. 
Sie sind, und das steht fest, auf das 
Selbstzeugnis der Person angewiesen.

An diesem Punkt stehen Sie vor ei-
ner entscheidenden Frage: «Glaube ich 
dem, was mir hier anvertraut wird – 
oder glaube ich es nicht?»

Sie könnten misstrauisch reagieren 
und alles grundsätzlich in Frage stellen. 
Sie könnten aber auch feststellen, dass 
das Gehörte im Einklang steht mit dem, 
was Sie bisher erfahren haben. Viel-
leicht erkennen Sie jedoch, dass die ge-
schilderten Motive zu dem passen, was 

STREITEN STREITEN FÜRFÜR RELIGION RELIGION
WORAN ICH GLAUBE,
WENN ICH GLAUBE, DASS ICH GLAUBE.

Die Erfahrbarkeit des Heiligen:
eine Reflexion über die Natur des Glaubens. Im 
Hintergrund steht die Überzeugung,
dass es richtig ist, an etwas zu glauben, 
auch wenn die Gründe selbst im Bereich des 
Vertrauens und nicht in der reinen Logik liegen.

Sie bereits an Charakter und Verhalten 
wahrgenommen haben. Falls dem so 
ist, wird das neu Mitgeteilte Ihr Bild ver-
tiefen und vervollständigen, statt ihm 
zu widersprechen.

Wenn Sie sich entscheiden zu glau-
ben, dann geschieht dies demnach 
nicht gegen Ihre Vernunft, sondern in 
Übereinstimmung mit ihr. Sie vertrauen 
nicht blind, sondern auf der Grundlage 
Ihrer bisherigen Erfahrungen. Damit ha-
ben Sie sich zu keinem Zeitpunkt der 
Irrationalität preisgegeben. Das bedeu-
tet: Keine Bewegung Ihres Geistes oder 
Ihres Willens könnte vernünftigerweise 
als abergläubisch oder leichtgläubig 
bezeichnet werden, denn Sie haben Ihre 
Vernunft nie verleugnet.

Dennoch bleibt ein Moment des 
Wagnisses. Denn Sie können nicht al-
les überprüfen. Sie können nicht in das 
Innere des anderen Menschen hinein-
sehen. Sie können nur entscheiden, ob 
Sie dem Wort dieser Person Vertrauen 
schenken wollen. Indem Sie das tun, ge-
langen Sie zu einer Erkenntnis, die auf 
keinem anderen Weg möglich gewesen 
wäre. Sie wissen nun etwas über diese 
Person, das Sie durch Analyse allein nie-
mals hätten gewinnen können. Dieses 
Wissen ist nicht irrational. Es ist perso-
nal vermittelt. Es gründet im Vertrauen.

Schläft dabei die Vernunft? Mitnich-
ten. Sie bleibt aktiv. Sie denkt weiter 
über das Gehörte nach, prüft es im 
Licht zusätzlicher Erfahrungen, ordnet 
es ein und vertieft es. Sie behält ihre 
kritische Funktion. Doch sie erkennt 
zugleich ihre eigenen Grenzen. Sie ist 
nicht das einzige und nicht das höchste 
Instrument der Erkenntnis in jeder Situ-
ation.

Genau hier liegt die Parallele zum 
Glauben. Auch im religiösen Bereich 
gibt es eine Fülle von Beobachtungen, 
Argumenten und Überlegungen. Die 
Vernunft kann viel klären, viel prüfen, 
viel vorbereiten. Doch wenn Gott sich 
mitteilt – wenn Offenbarung geschieht 
–, dann ist der Mensch wie im Beispiel 
des persönlichen Kennenlernens auf 
das Selbstzeugnis angewiesen. 

Glauben bedeutet dann nicht, die 
Vernunft abzuschalten, sondern dem 
Selbstzeugnis Gottes Vertrauen zu 
schenken. Es bedeutet, eine Mitteilung 
anzunehmen, die über das hinausgeht, 
was wir allein durch Analyse und Expe-
riment erfassen können. Auch Glauben 
bedeutet, sich auf ein konkretes Gegen-
über einzulassen und mit ihm in eine 
lebendige Beziehung einzutreten. 

Zwischen dem beschriebenen Pro-
zess des Kennenlernens einer Person 
und dem Zusammenspiel von Vernunft 
und Glauben in religiösen Fragen be-
steht daher eine tiefe Übereinstim-
mung. In einem Fachwort ausgedrückt: 
Es handelt sich um eine Analogie. Wie 
im zwischenmenschlichen Vertrau-
en wird auch im Glauben die Vernunft 
nicht aufgehoben, sondern überstiegen 
– nicht zerstört, sondern vollendet.

Quellenangabe: Robert Barron, Strei-
ten wir für Religion, Glauben in der di-
gitalen Welt, Herder, 2023.
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100 Jahre Glocken
Schlosskirche Interlaken

Eine kleine Predigtreihe zu diesem Jubiläum.

Sonntag, 12. Juli 2026, Pfrn. Anika Mudrack

Sonntag, 19. Juli 2026, Pfr. Claudio Jegher

Sonntag, 26. Juli 2026, Pfrn. Silvia Bader

An der Orgel: Prof. Dr. Helmut Freitag

Wir freuen uns auf Sie.



Die evangelisch-reformierte Zeitung für die deutsche und räto-
romanische Schweiz liegt gratis in den Kirchen Gsteig, Bönigen und 
Iseltwald sowie in der Schlosskirche und im Kirchgemeindehaus auf.

AGENDA	 Juli / August 2026
REFORMIERTE KIRCHGEMEINDE GSTEIG-INTERLAKEN

Abendmusiken Sonntag, 5. Juli, 2., 16. und 30. August, jeweils um 17 Uhr in

der Kirche Gsteig, die Konzerte stehen unter dem Motto «Formen der 

Liebe», s. dazu das Inserat Seite 2 mit ausführlichen Angaben.

Offenes Frühstück Donnerstag, 6. August, 8.30–10.30 Uhr, Pfrundscheune

Gsteig; Zeit für Begegnungen, gemütlich, ohne Anmeldung.

Offener Mittagstisch Donnerstag, 27. August, 12 Uhr, Pfrundscheune Gsteig,

gemeinsam essen, für alle Altersgruppen, Richtpreis Fr. 10.–; Anmeldung 

bis Dienstagabend bei Remo Liechti, 033 823 41 61 oder 077 449 25 72.

Kinder und Jugend

Frytigsträff Gündlischwand/Lütschental Freitags, Datum noch offen, 17 Uhr

im Schulhaus Gündlischwand, für Kinder ab vier Jahren, gem. Programm.

Frytigsträff in Gsteigwiler Freitags, Datum noch offen, 16.30 Uhr beim Schul-

haus, für Kinder ab vier Jahren, Programm auf gsteigkirche.ch.

Jungschar «Fröschli» Mittwochs, Datum noch offen, 14 Uhr, für Kinder ab fünf

Jahren, Treffpunkt: Pfrundscheune Gsteig, Programm auf gsteigkirche.ch.

CEVI-Jungschar Samstags, Datum noch offen, bei der Pfrundscheune Gsteig,

Infos auf gsteigkirche.ch.

Abwesenheit

Pfr. Hilltbrand, 20.–31. Juli, Vertretung für Bestattungen: Pfr. Wildi,

079 961 51 30 bis 4. August, danach gem. Anzeiger Interlaken.

Kollekten

Mai 2026 3.: Verein My Saviour’s Church, Sri Lanka, Fr. 303.20;

10.: CSI Schweiz, Fr. 270.45; 14.: Christusträger, Ralligen, Fr. 190.50;

17.: Heilsarmee Region Bern, Fr. 144.–; 24.: Synodalrat, Fr. 431.80;

31.: CEVI Bern, Fr. 927.90.

Pfarrkreis Gsteig

Gottesdienste

Jeden Sonntag um 9.30 Uhr in der Kirche Gsteig, anschl. Kirchenkaffee.

  5. Juli (SD R. Liechti).

12. Juli (Präd. B. Hess).

19. Juli (SD R. Liechti).

26. Juli (Pfr. A. Wildi).

  2. August (Vertretung).

  9. August (Vertretung).

16. August (SD R. Liechti)

23. August (Vertretung)

30. August (SD R. Liechti).

Veranstaltungen

Backtag Ofenhaus Gsteig Samstag, 4. Juli und 22. August, 16 Uhr; Sie bringen

eigenen Brotteig mit zum «Ofehüsi» zum Backen und Mitnehmen.

Pfarrkreis Bönigen-Iseltwald

Gottesdienste

Jeden Sonntag, abwechselnd in Bönigen und Iseltwald, anschl. Kirchenkaffee.

  5. Juli, 11 Uhr in Iseltwald, beim «Säglerstand» mit dem Jodlerclub Iseltwald

(Pfr. C. Hämmerly).

12. Juli, 9.45 Uhr in Iseltwald (Pfrn. S. Bader).

19. Juli, 9.30 Uhr in Bönigen (Pfrn. C. Barblan).

26. Juli, 9.45 Uhr in Iseltwald (Pfrn. C. Barblan).

  2. August, 9.30 Uhr in Bönigen (Pfrn. S. Bader).

  9. August, 12 Uhr auf Harzisboden, mit Taufen und dem Jodlerclub Iseltwald

(Pfr. R. Gerber); bei schlechter Witterung findet der Gottesdienst 

9.45 Uhr in der Kirche Iseltwald statt, s. Inserat Seite 2; Verschiebedatum 

für den Berggottesdienst auf Harzisboden: Sonntag, 16. August, 12 Uhr.

16. August, 9.30 Uhr in Bönigen (Pfrn. C. Barblan).

23. August, 9.45 Uhr in Iseltwald (Pfr. R. Gerber).

30. August, 9.30 Uhr in Bönigen (Pfr. R. Gerber).

Bönigen-Gebet Donnerstag, 2. Juli und 6. August, 19.30 Uhr in der Kirche Bönigen.

Veranstaltungen

Kirchenchor Montag, 10., 17., 24. und 31. August, 20 Uhr im Chapellihus.

Handarbeitsgruppe Dienstag, 25. August, 14–16 Uhr im Chapellihus,

Infos bei M. Jossi, 076 707 88 38, s. Inserat Seite 2.

Kinder und Jugend

Joy4you Freitag, 3. Juli, 19.30–21.30 Uhr im Jugendraum des Chapellihus,

Infos bei F. Turtschi, 079 332 44 91.

Rägäbogäträff Donnerstag, 27. August, 14.30–17 Uhr im Chapellihus,

«Sommer», mit gemeinsamem Zvieri, Anmeldung bis eine Woche davor

bei F. Turtschi, 079 332 44 91.

Bestattungen

Bis 3. Juli, Pfrn. Barblan, 079 945 14 04; 4.–24. Juli, Pfrn. Bader, 033 822 83 52;

25.–31. Juli, Pfrn. Barblan; 1.–14. August, Pfr. Gerber, 079 638 09 75; 

15.–28. August, Pfrn. Barblan; 29. August bis 11. September, Pfr. Gerber.

Kollekten

Mai 2026 3.: WAG Gwatt, Fr. 78.–; 10.: WAG Gwatt, Fr. 80.20; 14.: Schweizer

Berghilfe, Fr. 30.–; 17.: Christoffel Blindenmission, Fr. 75.–; 24.: Synodalrat,

Fr. 87.50; 31.: Jugendarbeit Bönigen-Iseltwald, Fr. 873.10.

Pfarrkreis Interlaken-Matten

Gottesdienste

Jeden Sonntag um 10 Uhr in der Schlosskirche, anschl. Kirchenkaffee.

Ergänzend dazu:

26. Juli, 20 Uhr, monatliche Abendmahlsfeier in der Schlosskapelle.

2. August, 10 Uhr, kein Gottesdienst in der Schlosskirche, dafür Gottesdienst

im Englischen Garten, s. Inserat Seite 3.

30. August, 20 Uhr, monatliche Abendmahlsfeier in der Schlosskapelle

Predigtreihe zum Jubiläum der Glocken in der Schlosskirche, s. Inserat Seite 3. 

Predigtbus Abfahrt 9.30 Uhr; melden Sie sich bitte rechtzeitig

bei der Zentrale Bödelitaxi, Telefon 033 822 00 88.

Ökumenisches Friedensgebet Dienstag, 7. Juli und Freitag, 7. August, 19 Uhr

in der Schlosskapelle.

Taufsonntage 12. und 19. Juli, 9. und 23. August, 13. September,

11. und 18. Oktober, 8. und 15. November, 13. und 20. Dezember.

Veranstaltungen

Spazieren Montag, 6. Juli und 3. August, 14 Uhr, Unterwegs mit «Pelle»,

s. Inserat Seite 3.

Altersreise Mittwoch, 8. Juli nach Burgrain, gem. Anmeldung.

Männergruppe Mittwoch, 22. Juli, «Grillen und Chillen» auf der Schmidmatta,

s. Inserat im Anzeiger; Mittwoch, 12. August, Tagesausflug nach

Himmelried in die kleine Brauerei Chastelbach, gem. Ausschreibung.

Serenadenkonzert Freitag, 31. Juli, 19 Uhr im Kreuzgang der Schlosskirche,

Leitung: Prof. H. Freitag, s. Inserat Seite 1.

Gemeindenachmittag Mittwoch, 5. August, Spaziergang in die Trinkhalle,

anschl. Zvieri, s. Inserat Seite 1 und im Anzeiger.

Bibellektüre Freitag, 10. und 24. Juli sowie 7. und 21. August,

15 Uhr in der Schlossstube.

Kantorei Interlaken Proben gem. Probenplan, 19.15 Uhr im KGH Matten,

Leitung: Tetiana Yakovchuk, Auskunft bei Chr. Thöni, 033 822 50 40.

Kinder und Jugend

CEVI-Jungschar 4.–11. Juli, Sommerzeltlager (SoLa), gem. Anmeldung;

15. August, SoLa-Rückblick, Auskunft bei B. Perry, 079 237 97 95.

Jugendgottesdienst Donnerstag, 20. August, 19 Uhr im KGH Matten.

Abwesenheiten

Pfr. Jegher, bis 1. Juli und 27.–31. Juli; Pfr. Mudrack, 8.–30. August;

Pfrn. Bader, 29. August bis 13. September.

Kollekten

Mai 2026 3.: CEVI-Lager, Fr. 648.12; 10.: Hope for Haitis Kids, Fr. 276.80;

14.: Menschen im Fokus, Anlauf und Beratungsstelle Bödeli, Fr. 295.20;

17.: HEKS, Alphabetisierung und Einkommensförderung im Senegal,

Fr. 189.96; 24.: Synodalrat, Fr. 628.68; 31.: Verein Bär & Leu, Fr. 182.34.


